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amtliche vekanntmacyMM
der 5tadt hochhem am Main.

Bekanntmachung.
Der den Namen „Fritz" führende Zicgenbock des Bullenwärters

Joseph Kantner in Hochheim a. M. ist nach Vorschrift der Polizei¬
perordnung vom 21. Februar 1911 angekört worden.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1912.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 9832. von S) e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Ausführung des Derficherungsgefetzes für 'Angestellte vom 20. De¬

zember 1911.
Nach der Kaiserlichen Verordnung vom 8. November l. Je.

(R.-G.-Bl . S . 833) treten die Vorschriften des Versicherungsgesetzes
für Angestellte, soweit sie nicht schon in Kraft gesetzt worden sind,
mit dem 1. Januar 1913 in Kraft.

Die Arbeitgeber der versichern,igspflichtlgenAngestellten haben
die Beiträge für sich und ihre Angestellten an die Reichsversiche¬
rungsanstalt in Berlin -Wilmersdorf , Hohenzollerndamm, zu zahlen
und spätestens bei der ersten Beitragsleistung eine Ueberficht über
ihre Angestellten und die fälligen Beiträge an die Reichsversiche¬
rungsanstalt einzufendcn.

Ein Merkblatt , welches über die Verpflichtungen der Arbeit¬
geber nähere Auskunft gibt, sowie das für die Ueberficht vorge¬
schriebene Formular , sind bei der Ausgabestelle (Ortspolizeibehörde)
zu erhalten.

Ueber die Beitragsentrichtung hat das Direktorium der Reichs-
oersicherungsanftalt unter dem 24. Mai 1912 Bekanntmachung er¬
lassen, die wir hiermit zum Abdruck bringen.

Hochheima. M., den 27. Dezember 1912.
Die Polizciverwnltnng : Wnich.

Bekanntmachung,
betreffend die Beitragsentrichtung für die Angeftelltenverficherung.

I.
Auf Grund des 8 184, § 187 Abf. 3 des Verfichernngsgefetzes

für Angestellte bestimmt die Rcichsverficherungsanftalt für ' Ange¬
stellte mit Genehmigung des Reichskanzlers folgendes:

A.  In den Fällen des 8 176 a. a. O. (Beschäftigung bei einem
einzigen Arbeitgeber einen vollen Beitrogsmonat hindurch) wird
folgendes Zahlungsvcrfahrcn und folgende Quittungsleistung zuge-
loffcn:

1) Die Beiträge find auf das Konto der Rcichsverficherungs-
anstalt bei dem Postscheckamt in Berlin cinzuzahlen.

2) Für die Einzahlung haben sich die Arbeitgeber der für den
Verkehr mit der Rcichsversichcrungsanstall bestimmten
Vordrucke zu bedienen, die nach den Bestimmungen über
den Postscheckverkehr zu beziehen sind.

3) Die Ucbersichten und Veränderungsanzcigen (8 181) find
der Reichsversichcrungsanstalt unmittelbar einzureichen.

1) Als Quittung über cingezahlte Beiträge dient dem Ar¬
beitgeber an Stelle der Marken der ihm verbleibende Ab¬
schnitt der Zahlkarte oder die ihm erteilte Nachricht über
die Belastung seines Kontos.

5) Dem Angestellten dient als Quittung über die Zahlung
seines Beitragstciles an den Arbeitgeber an Stelle der
Marken eine in die Versicherungskarte oinzutragende Be¬
scheinigung des Arbeitgebers . Diese hat handschriftlich
oder durch Stempel den jeweiligen Beitragsinonat , den
fülligen Beitrag und bei jedem Beitrag den Namen des
Arbeitgebers zu enthalten : sie ist vom Arbeitgeber sofort
nach der Einzahlung des Beitrags auszustellen.

II. Zn den Fällen des 8 177 a. a. O. (Beschäftigung bei meh¬
reren Arbeitgebern oder nichj einen vollen Beitragsinonat hindurch)
gelten an Stelle der Borschriften des § 187 Abs. 1,2 a. a. O. die Be¬
stimmungen unter A ; die Einzahlung des Beitrags hat bei der Zah¬
lung des Entgelts , spätestens am Schlüsse des Beitragsmonats zu
erfolgen.

Der Einsendung der Versichcrungskartc (§ 195 Abf. 2 a. a. O.)
krdarf es nicht.

Auf Grund des § 186 des Versicherungsgesetzesfür 'Angestellte
bestimmt die Reichsversicherungsanstalt folgendes:

1) Beitragsftelle ist die Reichsversicherungsanstalt.
2) Soweit Arbeitgeber in den Fällen des 8 176 a. a . O. zur

Quittungsleistung Marken verwenden wollen, werden sie
ihnen auf Verlangen nach Eingang der Beiträge von der
Reichsversichcrungsanstalt übersandt.

Berlin -Wilmersdorf , den 24. Mai 1912.
Direktorium der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte.

Koch . Dr. B e ckm a n n. Dr . L e h m a n n.

Bekanntmachung.
Auf Grund der tztz 149 und 156 der Reichsversicherungsordnung

ist vom Oberversicherungsamt Wiesbaden das ortsübliche Tages¬
entgelt gewöhnlicher Tagearbeiter (Ortslohn ) für den Landkreis
Wiesbaden außer der Stadt Biebrich für die Zeit vom 1. Januar
1913 bis zum 31. Dezen>ber 1914 wie folgt, festgesetzt worden:

für männliche Personen über 21 Jahre auf 3,10 Jl
für weibliche Personen über 21 Jahre ans 2,10 Jl
für männliche Personen von 16—21 Jahren aus 2,50 Jl
für weibliche Personen von 16—21 Jahren aus 1,90 Jl
für männliche Personen unter 16 Jahren aus 1,70 Jl

'•  für weibliche Personen unter 16 Jahren ans 1,40 Jl.

Da der ortsübliche Tagelohn für männliche Personen von 16
bis 21 Jahren nach der vorstehenden Neufestsetzung niedriger ist
als bisher, so sind diese Personen vom 1. Januar 1913 ab für die
Invalidenversicherung in der 111. Lohnkiasse zu versichern. Ich er¬
suche daher die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des
Kreises und die Polizeiverwaltung in Hochheim, durch wiederholte
ortsübliche Bekanntmachungen den Beteiligten davon Kenntnis zu
geben, in welcher Lohnklasse ihre Beitragsleistung vom 1. Januar
1913 ab zu erfolgen hat.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1912.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr . I . I . 1197. von Heimburg.

Versteuerung der Pacht- und Mietverträge , sowie der Automaten
und Musikwerke.

A. Im Monat Januar 1913 sind zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarifstelle 48 1 des Stempelsteuergesetzes

vom 31. Juli 1895/26. Juni 1909 stempelpflichtigenPacht-
und Mietverträge (auch die nur mündlich abgeschlossenen),
welche im Kalenderjahre 1912 in Geltung gewesen find,

2. die nach Tarifstelle 11a des genannten Gesetzes steuer¬
pflichtigen Autoniaten und mechanischenMusikwerke.

II . Die Versteuerung hat zu erfolgen:
Zu 1. durch die dem Verpächter oder Vermieter obliegende

Einreichung eines Pacht- und Mietverzeichnissesund Ein¬
zahlung der Steuer bei deir Zollstellen oder Stempelver-
teilern, welche auch die Formulare zu den Verzeichnissen
unentgeltlich verabsolgen;

Zu 2. durch Anmeldung des Automaten oder Musikwerks sei¬
tens des Eigentümers oder Ausnützers bei der zuständigen
Zollstello.

6 . Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht Be¬
strafung nach sich.

Wegen des voraussichtlichenAndrangs bei den Zollstellen wird
die alsbaldige Versteuerung empfohlen.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1912.
626a königliches Houptzollamt.

Merkblatt der Rerchsversicherungsanstalt für die Ent¬
richtung der Beiträge zur AngefteMenversicherung.

1. Der Arbeitgeber ist vcrpslichtet, die Beiträge für sich >,nd
seine Angestellten an die Reichsversichcrungsanstalt zu zahlen (88
176, 177 des Gesetzes). Zuwiderhandlungen sind mit Strafe be¬
droht (8 340 a. a. Q.).

2. Der Arbeitgeber hat bei der ersten Beitragszahlung — erst¬
malig alsbald nach Ablauf des Monats Januar 1913 — eine JXaäy
weifung (§ 181 a. a. O.) über fcklne vcrsicherungspsiichtigcnAnge¬
stellten und die fälligen Beiträge anszustellen und vorher oder bei
der Einzahlung der Beiträge än die Reichsversicherungsanstalt in
Beriin -Wiimersdorf , Hohenzollerndamm, einzusenden. Htcrzu f'iu'O
die Vordrucke bei der Ausgabestelle für die Angcstclltenversichecung
seines Sitzes zu entnehmen. Bis zu 20 Angestellten dient der ein¬
seitige Vordruck. Bei mehr als 20 Angestellten kommen mehrere
einseitige Vordrucke oder Einlagevordrucke, die gleichfalls voii der
Ausgabestelle abgegeben werden, zur Verwendung . In die Rach-
weifung lind die Angestellten in der Reihenfolge der Gehaltsklasten,
mit der Klasse A beginnend, einzutragen.

3. Beschäftigen mehrere Arbeitgeber den Versicherten während
des Monats (8 177 a. a. O.), so können an Stelle der Nachweise
(Nr . 2) Postkartenvardrucke benutzt werden, die gleichfalls von der
Ausgabestelle ausgehändigt werden.

4. Statt der Verwendung von Marten hat die Rcichsverstche-
rungsanstalt mit Zustimmung des Reichskanzlers den Postscheckvcr-
kehr für die Beitragseinzahlring für den Fall des 8 176 zugeiaffon,
für den Fall des 8 177 vorgeschrieben (siehe auch weiter unten Nr . 8).
Hiernach sind die aus den Nachweisungen zu 2 und 3 sich ergeben¬
den Beitragssummcn bis zum 15. des auf den Monat , für den die
Beiträge zu zahlen sind, folgenden Monats dem Konto der Reichs¬
versicherungsanstalt bei dem Postscheckamt in Berlin zu überweisen.
Hierfür sind besondere Zahlkarten und Aeberweisungsformutare cin-
gc führt, die der Arbeitgeber bei (einer Postanstalt erhalt und zweck¬
mäßig frühzeitig abhebt. Die Erläuterungen zur Ausfüllung und
Benutzung sind auf der Rückseite der Formulare angegeben. Ans
der Rückseite der Abschnitte findet man eine Kontrollübersicht, die
zur Nachprüfung der Beitragssumme dient und auszufllllen ist.

5. Für Lehrer und Erzieher aller Art , die bei mehreren Fami¬
lien nährend eines Monats tätig sind, können die fälligen Beiträge
nach vorheriger Anzeige an die Reichsversichernngsanstalk viertel¬
jährlich einaczahlt werden. In diesem Falle müssen die Postkarten¬
vordrucke (Nr . 3) benutzt werden.

6. Bei der zweiten und den folgenden Beitragszahlungen
müssen die Veränderungen angegeben werden, welche die Abwei¬
chung gegen die vorherige Beitragssumme tlarstellen. Verände¬
rungen sind dann gegeben, wenn Angestellte

n) aus dem Dienst ausstheiden (Abgang):
b) in den Dienst neu eingestellt werden (Zugang ):
c) Gehattsänderunqen erfahren , die den Angestellten in eine an¬

dere Gehaltsklaste bringen.
In den Fällen der Nr . 3 sind Veränderungsanzeigen cinzn-

senden:
a) bei monatlicher Beitragszahlung , wenn es sich um den Wech¬

sel in der Person des Angestellten handelt:
b) bei vierteljäbrlichen Beitragszahlungen «für Lsh-rer und Er¬

zieher) nach Ablauf des Kalendervierteljahres vor oder bei
Einzahlung der Beiträge , wenn in einem Kalendermonat des
Bierteljalirs ein Wechsel in der Person des Angestellten oder
"ine Aenderung in dem gezablten Cntaelt eintriü
7. Zu den Vcründcrungsanzeigen sind dieselben Vordrucke wie

für die ersten Meldungen zu verwenden . Die Veränderungen sind
nach der Einteilung zu Nr . 6 unter o (Zugang), b (Abgang) und
c (Gehaltsänderung ) gesondert aufzusühren . Sind keine Verände¬
rungen eingetreten , sä ist dieses durch Berichtigung des auf den
Postscheckformularen ’ unter der Kontrollübersicht (Nr . 4) vorge-
tehenen Textes zu vermerken. Die Verönderungsanzeigen sind vor
der nächsten Veitragsratilnng , spätestens gleichzeitig mit ihr, an die
Reichsverticherunasänstalk abmienden.

8. Die Einzahlung der Beiträge an die Reichsversicherungsan¬
stalt hat der Arbeitgeber in der Nersicherungskarte durch Eintra¬
gung des Beitrags und Beischrift seines Namens oder seiner Firma
handichristtich oder durch Stempel zu vermerken. Arbeitgeber, die
bei ständig beschüftigienAngestellten (8 176) Marken benutzen wol¬

len, können diese nach vorheriger Einzahlung der fälligen Beiträge,
tunlichst aus das Postscheckkonto(Nr . 4), von der Reichsversiche¬
rungsanstalt beziehen. ,

9. Arbeitgeber, die Angestellte in mehreren Betrieben (Fili¬
alen) an demselben oder verschiedenen Orten beschäftigen, können
die Beiträge von dem Haupibetrieb aus zahlen: sie müssen alsdann
für jeden Betrieb eine besondere Nachweisung (8 181 a. a. O., >.
Nr . 2) an die Reichsversicherungsanstalt einreichen.

Dies bringe ich im Interesse der Arbeitgeber sowie ihrer An¬
gestellten zur Kenntnis.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1912.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 13 685. von Heim bürg.

Bekanntmachung.
Nachdem während der gesetzlichen Frist von 1 Monat das im

Kreisblatt vom 9. November 1912 bekannt gegebenen Ergebnis der
Wahl der Vertrauensmänner und Ersatzmänner zur Angestellten-
Versicherung für den Landkreis Wiesbaden von keiner Seite ange-
jochten wurde, ist diese Wahl endgültig geworden.

Es gelten somit als endgültig gewählt:
I . Aus dem kreise der Arbeitgeber:

a) als Vertrauensmänner:
1) Aibrccht Hummel, Direktor, Hochheima. M.
2) Richard Leonhard, Geschäftsführer, Schierstein.
3) Max Reimer, Fabrikbesitzer, Flörsheim.

b) als 1. Ersatzmänner:
1) Hermann Schwanitz, Fabrikant , Hochheim a. M.
2) Heinrich Schmidt, Weinhändler , Schierstein.
3) Louis Buchest, Bürgermeister , Sonnenberg.

<■) als 2. Ersatzmänner:
1) Wilhelm Bender, Fabrikant , Dotzheim.
2) Wilhelm Saarbourg , Direktor, Hochheim a. M.
3) Wilhelm Ritzel, Ziegeloibesitzer, Bierstadt.

II . Aus dem kreise der versicherten Angestellten:
a) als Vertrauensmänner:

1) Karl Abel, Kaufmann , Flörsheim.
2) Karl Holtmann, Registrator , Bierstadt.
3) Philipp Josef Born , Werkmeister, Fiörsheim.

b) als 1. Ersatzmänner:
1) Alois Zimmermann , Chemiker, Flörsheim.
2) Karl Eduard Thcüerkauf, Buchhalter, Dotzheim.
3) August Westerburger, Ladenchef, Bierstadt.

c) als 2. Ersatzmänner:
1) Ignatz Trops , Kaufmann , Flörsheim.
2) Ferdinand Schnitzspahn, Verkäufer, Bierstadt.
3) Iran Kaltenbach jun ., Buchhalter, Hochheima. M.

Dies wird nach 8 31 der Wahlordnung vom 3. Juli 1912 hier¬
durch veröffentlicht.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1912.
Der Wahlleiter : I . A.: R i e ck.

Regierungsassessor.

MchtamMcher Wl°

Tager-Rrmdschatz.

Staatsfefrdät d.  Uiderlen-Mchler f.
61 u 11g cir t , 30. Dezember. Der Staatssekretär

des Auswärtigen , v. Mderken-Wächter, ist heute früh
7 Uhr 50 Miil . bei seiner Schwester, der Freifrau v.
Gemmmgen -Guttenberg , bei der er die Weihnachtsfeier-
tc ge verbrachte, gestorben.

Durch den plötzlichen Tod des Staatssekretärs v. Kiderlcn-
Wächter erleidet unsere deutsche Dipiomatie einen schweren Verlust,
der besonders in den gegenwärtigen kritischen Tagen der politischen
Verwickelungen doppelt empfindlich ist.

Zur Erinnerung an die Völkerschlacht.
Leipzig,  28 . Dezember. Heute mittag fand hier auf dem

Völkcrschlachtsgeländein Gegenwart des russischen Kriegsininisters
Snchomiinow und anderer russischer Offiziere sowie des sächsischen
Staatsministers Graf Vitzthum von Eckstädt und der Spitzen der
Militär - und Zivil-Behörden die feierliche Grundsteinlegung einer
russischen Gedächstriskirche statt. Die Kirche wird auf der Grab¬
stätte der gefallenen 22 000 russischen Krieger errichtet. Bei der
Feier amtierte der Probst Iackschisch mit einem Abgesandten der
russischen Kirche von Dresden. Nach der Feier fand ein Festmahl
statt.

Dresden.  Der König empfing Sonntag mittag aus Anlaß
der bei Leipzig erfolgten Grundsteinlegung der russischen Gcdä.ht-
niskapelle den russischen Kriegsminister Suchomlinow, den ihn be¬
gleitenden Generalleutnant 'Woronoff und den Architekten Po-
krowsky in Privataudienz . Der König äußerte hierbei, daß er dein
Plan der Errichtung einer russischen Kapelle von Anfang an mir
großer Sympathie gegenübergestanden habe und auch der Verwirk¬
lichung des Projektes olle Förderung angedeitzsn lieh. Die Person
des Generals Suchomlinow rief allgemein einen sympathischen Ein¬
druck hervor.

Dresden.  Die Reise des russischen Kriegsministers wird ais
eine neue Bestätigung der Entspannung der politischen Lage ange¬
sehen. Bei der Grundsteinlegung der russischen Gedächtniskapelte
kam in autzerordentlicliwirkungsvoller Weise die Zusammengehörig¬
keit aller christlichen Konfessionen dadurch zum Ausdruck, daß nach
dem russischen Geistlichen ein Vertreter der evangelisch-lutherischen,
römisch-katholischen und griechisch-katholischen Kirche Hammerschläge
im Namen des dreieinigen Gottes abgaben . — Der russische Kriegs¬
minister ist Sonntag nachmittag nach Berlin abgereist.



Vom König Otto von öotjctu.
Die Gerüchte , daß der Gesundheitszustand des Königs Otto An¬

laß zu Bedenken geben , erhalten sich hartnäckig . Von zuständiger
Stelle wird erklärt , daß daran nichts sei. Dem Vernehmen naq
soll der König noch mit der Hautentzündung zu tun haben , über
deren Auftreten vor einigen Wochen berichtet wurde . Bei der ab¬
soluten Sicherheit in der Diät , die durch die Pflege des Königs ge¬
währleistet ist, kommt der Unpäßlichkeit keine weitere Bedeutung zu.
— Nach einer Meldung der Tägl . Nundsch . heißt es , der König leide
an Karbunkel.

Mrinr rmrl grslzr MltLübZulrr.
Durch die Geburt des fünften kaiserlichen

Enkels,  der dem Prinzenpaar August Wilhelm von
Preußen am 2. Weihnachtstage in Berlin beschert wurde , ist die¬
sem sowie dem Kmserpaar eine große Freude bereitet worden . Die
Hohenzollernfamilie ist jetzt eines der mitgliederreichsten Fürsten¬
häuser , und sie ist wohl kaum zuvor so stark gewesen wie gegen¬
wärtig.

Unter den deutschen Für sten Häusern  ist das Haus
Wittelsbach , wenn man die herzogliche Linie einbegreist , das mit¬
gliederreichste , in dem bis zum Tode des Prinzregenten Luitpold
vier Generationen vertreten waren . König Friedrich August von
Sachsen hat drei Söhne und drei Töchter , während seine vier Ge¬
schwister , die außer ihm noch dem Hause Wettin angehören , unver¬
mählt bezw . kinderlos sind. Das württembsrgische Königspaar be¬
sitzt eine mit dem Fürsten Friedrich zu Wied vermählte Tochter , doch
sind noch zwei herzogliche Linien , eine evangelische und eine katho¬
lische, vertreten : da in ersterer aber keine männlichen Mitglieder
vorhanden sind, wird der Thron an letztere fallen . Aehnlich liegen
die Verhältnisse in Baden , wo Prinz Max von Baden , der Vetter
des Großherzogs , als Thronfolger gilt . Wie hier findet auch in An¬
halt keine direkte Thronsolge statt . Der Sondershausen 'sche Zweig
des Fürstenhauses Schwarzburg , des ältesten in Deutschland , ist mit
dem Ableben der Prinzessin Charlotte Amalie völlig erloschen , nach¬
dem die Erbfolge bereits 1909 an den Fürsten Günther Viktor zu
Schwarzburg -Rudvlstadt übergegangen war , aber auch dieser kinder¬
los ist, so daß der Thron dereinst an den Prinzen Sizzo von Leu-
tenberg fallen wird . Ebenso im Aussterben begriffen ist das Fürsten¬
haus Neuß ältere Linie , dessen einziger noch lebender männlicher
Sproß , der 34jährige Prinz Heinrich XXVI ., regierungsunfähig
ist. Dagegen zählt das Haus Neuß jüngere Linie zahlreiche Mit¬
glieder . Außer in Anhalt , wo das Herzogspaar kinderlos und in
Schaumburg -Lippe , dessen Fürst unvermählt ist, ist in allen übrigen
deutschen Fürstenhäusern eine direkte Thronfolge gesichert.

Bon den europäischen Herrscherfamilien  zählt
das Haus Habsburg die meisten Mitglieder . Oesterreich ist zurzeit
der einzige Staat , wo die Thronfolge bis in die vierte Generation
gesichert ist. Fast ebenso groß ist die russische Kaiserfamilie , die
jetzt allerdings in großer Sorge um das Leben des Thronfolgers
schwebt. Hier wie im Hause Habsburg sind die meisten uneben¬
bürtigen Heiraten zu verzeichnen . Im Hause Savoyen , das den
italienischen Königsthron inne hat , ist nur ein männlicher Sproß
des Königspaares vorhanden , wie das auch beim König Humbert
der Fall war , doch zählt das Königshaus noch 10 Herzöge und
Prinzen . Das englische Königspaar hat fünf Söhne , die
aber noch in jugendlichem Alter stehen . In Spanien ist, vom kar-
listischen Zweige abgesehen , König Alfons XIII . der einzige er¬
wachsene Vertreter des spanischen Königshauses , was auch von Bel¬
gien gilt inbezug auf König Albert I . In , dänischen und schwedischen
Königshause sind dagegen die männlichen Mitglieder zahlreicher
vertreten . In Bulgarien , Griechenland , Norwegen und Serbien
sitzt erst die erste Generation aus dem Königsthron . Von diesen ist
die norwegische Herrschersamilie zugleich das kleinste europäische
Königshaus , das außer dem Königspaar nur noch aus dem Kron¬
prinzen Olaf besteht . Wie im holländischen Königshause ist auch in
Luxemburg das Haus Nassau in, Mannesstamm erloschen . In Ru¬
mänien dem dos Haus Hohenhollern den ersten König gegeben hat.
wird auch keine direkte Thronsolge emtrcten , sie geht vielmehr auf
den Ressen des Königs Carol , den Prinzen Ferdinand , über . Der
jüngste König Europas , Nikita von Montenegro , der erst vor zwei
Jahren die Königswürde annahm , hat fünf Söhne und vier Töchter
und ist somit der kinderreichste Herrscher Europas . Obwohl der
Sultan Mohamed V . drei Söhne hat , wird sein Nachfolger sein
Vetter Prinz Iussuff Izzedin sein, dessen Erbe heute so ungewiß
wie keines auf der Welt ist.

ftktae Mttrilmigrs.
Aenderungen in den Kommandostellen . Im April sollen

größere Veränderungen in den leitenden Heeresstellen zu erwarten
sein . Feldmarschall Freiherr von der Goltz, der 70 Jahre alt wird,
werde von seiner Stellung als General -Inspekteur zurücktreten . Als
Nachfolger gelten die kommandierenden Generale von Prittwitz
vom 16. und von Kluck vom 5. Armee -Korps.

Die Lage au? dem Balkan.
Die türkischen Gegenvorschläge.

Paris,  28 . Dezember . Die auf der Londoner Friedenskon¬
ferenz von den Vertretern der Türkei mitgeteilten Gegenvorschläge
lauten nach den Meldung en mehrerer Blätter solgendernwßen:

.L -K-i Vst-r.
Australisch -deutscher Roman von Ottomar 5) öser.

.13 Fortsetzung .» , 'Mchvrma verboten .»
In Ottos Kopf entspann sich bei diesen Worten eine Idee.

Margarethe hatte ihm sehr gefallen . Wenn er sie nun zur Frau
nähme und so den Anteil erheiratete ? Der Gedanke gefiel ihm
sehr , er behielt ihn aber für den Augenblick weislich für sich uno
fragte seinen Vater:

Was rätst Du mir zu tun?
Hart maß ihn mit den Blicken. Das ist schwer zu sagen . An

körperliche Arbeit bist Du nicht gewöhnt und geistige gibt es hiei
wenig . Ich hätte Dir augenblicklich nur einen Vorschlag zu machen.

Und der wäre?
Der Bonvivant unserer Gesellschaft ist durchgegangen , tritt an

seine Stelle.
Ich Schauspieler ! Nimmermehr!
Wer nicht mit allen Vorurteilen der alten Welt brechen will,

darf nicht hierher kommen . Glücklicherweise schwinden sie hier
schnell genug . Ich kann Dir acht Tage Bedenkzeit geben , denn fo
lange wird es dauern , bis unser Theater wieder ausgebaut ist. So
lnnäe sollst Du , arm wie ich bin , mein Gast sein und während dessen
kannst Di , Dich auch nach einer anderen , Dir inehr zusagenden Be-
schöftiaung umsehen . An dem Tage , an welchem wir das Theater
eröffnen , 'mußt Du Dich für Eines oder das Andere entschieden
haben und auf eigenen Füßen stehen . Bist Du nach Australien ge¬
kommen , so trage ' auch alle Konsequenzen dieses Schrittes!

Der Eintritt von Gästen unterbrach hier die Unterredung , Vater
und Sohn verließen das Speisezimmer.

Schon am nächsten Tage führte Hart seinen Sohn hinaus zum
Margarethenschacht und darüber hinaus zu den Bergen , wo Gold¬
gräber im Schweiße ihres Angesichts den Boden durchwühlen und
nicht so leicht, wie man sich in Europa »orstellt , die gehasste Aus¬
beute finden . Was der alte Mann erwartet hatte , trat ein , Otto
fühlte sich ongewidert vom Leben und Treiben der Goldgräber : er
batte das scböne blanke Gold gerne gehabt und wäre am liebsten mit
gefüllten Taschen schon mit dem nächsten Schisse nach Europa zurück-
nekehrt , aber hier müksam danach graben , das war nicht nach feinem
Geschmacks. Und wozu auch ? fragte er sich. Gehörte nicht seinem
Vater ein Anteil an dem reichen Margarethenschacht ? Mochte er
immerhin behaupten , er sei von Margarethens Gelde getauft , cr
war der rechtmäßige Besitzer und dem jungen Mädchen konnte vom
ersten Gewinn ihr Darlehn zurückgezahlt werden . Das war aber
auch nicht einmal nötig . Otto war , nachdem er vierundzwanzig
Stunden in ihrer Nähe gewesen , sterblich in sie verliebt und trotz¬
dem sie Schauspielerin war , fest entschlossen, sie zu heiraten . _

Daß in einem gewissen Philipp Rowe ein sehr starkes Hinder¬
nis für seinen Plan existierte , ahnte er nicht, denn Philipp war ain

Was bas Bilajet Adrianöpek anbelq 'ngk, so sc! die lürkische Regie¬
rung außer Stande , ln irgend eine territoriale oder administrative
Äenderung einzuwilligen . Mazedonien , wo weitestgehende Re¬
formen eirigeführt werden sollen , wird eine autonome Provinz
unter der Souveränität des Sultans lind der direkten Oberaufsicht
eines christlichen Fürsten , welcher der Familie eines neutralen
Staates angehören und womöglich Protestant sein soll. Albanien,
wo gleichfalls Reformen eingcführi werden sollen , werde unter die
Oberaufsicht eines Prinzen der kaiserlich ottomanischen Familie ge¬
stellt . Was Kreta anbelangt , so stehe dies unter der Oberaufsicht der
Großmächte und es handle sich demnach um eine zwischen den
Mächten und der Türkei zu regelnde Frage . Die Inseln im
Aegäischen Meere bilden einen Teil Kleinasiens und deshalb könne
.ihre Abtretung überhaupt nicht ins Auge gefaßt werden . Die
Frage der Kriegsentschädigung werde überhaupt nicht erwähnt.
Diese Gegenvorschläge riefen , wie der „Temps " meidet , unter den
Balkanvertretern eine wahre Verblüffung hervor . Alle erklärten,
daß sie diese Vorschläge nicht ernst nehmen könnten . Die türkischen
Delegierten bemerkten ', daß sie mit ihren Vorschlägen den seiner Zcir
von den Großmächten ausgesprochenen Wünschen nach Erhaltung
des Statusquo und auch den Ideen der Balkanverbündeten ent¬
sprächen , welche erklärt hätten , daß sie den Krieg nicht führten , um
Gebiete zu erwerben , sondern um die Türkei zu Reformen zugunsten
der Bolkanchristen zu zwingen . Danew und die anderen Dele¬
gierten erklärten , daß die Türkei offenbar vergesse, was sich seit der
Aufstellung des Programms der Balkanverbündetsn ereignet habe.
Schließlich ' erklärten die Balkanvertreter , daß sie in eine Erörterung
der türkischen Gegenvorschläge , die durchaus unzulässig seien , vor¬
läufig überhaupt nicht eintreten wollen.

London,  29 . Dezember . Das Reutersche Bureau erfährt
von den türkischen Delegierten , daß die türkischen Gegenvor¬
schläge, welche gestern der Friedenskonferenz unterbreitet wurden,
nicht das letzte Wort der Türkei darstellen.

Nachricht» aas hschh-lm «. llmgedung.
hochhcim.

* Einen ungeahnten Verlauf hat das gestrige Fnßbcillrvcttspiel
des hiesigen Sportvereins gegen F .-Kl . Germnnia -Wiesbaden (Ver¬
bandsverein -̂ -Klasse) genommen . Der Sportverein , welcher durch
2 seiner z. Zt . auf Urlaub hier befindlicher Spieler verstärkt war,
gewann nach schönem fairen Kampf mit 6 : 2. Hnibezeit 4 : 0.  —
Am Neujahrstage spielt die erste Mannschaft des Sportvereins
gegen die Fuhbällabteiluug des Turnvereins Soden i. T . aus dem
Spielplätze am Weiher.

* Am Neujahrstag begeht die Turngemeinde Hochhcim im
Saale des Kaiserhofes ihr 69. Stiftungsfest . (Näheres iin Anzeigen¬
teil .)

* Als ein bemerkenswertes Zusammentreffen xnag es gelten,
daß am letzten Freitage eine Magistratssitzung stattfand , welche als
„die letzte" im alten Jahre aber gleichzeitig als „die erste " im neuen
Rathause zu verzeichnen ist. Ein Mitglied des Magistrates gab in
einer Ansprache dem Wunsch Ausdruck , daß auch iu dem neuen
Rathause wie auch seither im alten , immer nur die besten. Beschlüsse
gefaßt werden möchten.

* Auf den Verlauf ihrer gestrigen Stiftungsfeier in der „Burg
Ehrenfels " kann unser jüngster Gesangverein „Liedertafel " mit Be¬
friedigung zurückblicken. In gesanglicher Beziehung hat sich die
junge strebsame Sängerschar unter der Leitung ihres derzeitigen
Dirigenten Herrn I . Leichner im letzten Jahre sehr emporgearbeitet,
so daß die Leistungen beim Konzert diirchweg recht gut waren . Auch
die Kapelle Hück hat sich beim Durchführen des musikalischen Teiles
sehr bewährt . Beide Teile ernteten von seiten der zahlreichen Zu¬
hörer wohlverdienten Beifall . Alle übrigen Mitwirkenden verhaften
in anerkennenswerter Weise dem weiteren Teile des äußerst reich¬
haltigen Programms zu einer glänzenden Durchführung , woflir
ihm gleichfalls reicher Beifall zu Teil wurde . Jetzt wird die Lieder¬
tafel mit allem Eifer für das Fest ihrer Fahnenweihe im kommen¬
den Jahre arbeiten.
Biebrich.

* Das Ende einer tollen Autofahrt.  Gestern früh
verbreitete sich hier wie ein Lauffeuer dis Nachricht , daß i» der
Rheinftraße während der Nacht ein Automobil verunglückt sei.
lieber den Vorgang erfahren wir folgendes : Der Chauffeur K. R.
von den Opelwerken in Rüsselsheim hatte den Auftrag , mit einem
Fabrik -Auto einen neuen Motor in St . Goarshausen abzuliefern
und einen alten Motor von dort wieder mit zurückzubringen . Er
nahm diese Gelegenheit wahr , um gleichzeitig eine Vergnügungs¬
fahrt auf eigene Faust zu machen . Zunächst halte er einen sur
einige Tage hier in Biebrich weilenden Kollegen ab , mit dem er über
Eiserne Hand , Nastätten usw . nach St . Goarshausen fuhr . Etwa
um 6 Uhr , als der Auftrag ausgeführt war , ließ man sich nach St.
Goar übersetzen , dann glngs nach Bingen , Finthen und Mainz , wo
überall in Wirtschaften Einkehr gehalten wurde . In Finthen so¬
wohl wie in Mainz wurden Bekannte mitgenommen . Dann fuhr
man nochmals über Biebrich nach der Nerostraße in Wiesbaden,
wo wieder eingekehrt wurde . Es war natürlich inzwischen schon
ziemlich spät geworden und man dachte an die Heimfahrt , bei welcher
in Biebrich der Schlußschoppen genommen wurde . Als man end¬
lich von hier schied, hat man jedenfalls den Motor gehörig „brum-
men " lassen . Es liegt nahe , daß nach den Zechereien der Ehmft-
feur nicht mehr das sichere Auge hatte , was ihn aber erst recht zum
vorsichtigen Fahren hätte veranlassen sollen . In der Wilhelm¬
straße hier hat er dann übersehen , rechtzeitig in die Rheinstraße
einzubiege n. Das Auto fuhr mit furchtbarer Gewalt mit eine .-n

i ersten Abend seiner Anwesenheit in Goldbach nicht zur Stadt ge¬
kommen und auch als er mit seinem Vater den Margarethenschacht
besuchte, trafen sie ihn nicht , er hatte schleunigst auf einige Tage ver¬
reisen müssen.

Ohne seinem Vqter von seinen eigensten Plänen etwas zu sagen,
erklärte ihm Otto , daß er aus das Goldgraben verzichte . Hart nickte.
Das habe ich mir gedacht . Sinne über etwas anderes nach, in acht
Tagen mußt Du Dich entschieden haben . Der zärtliche Vater , der
alles für feine Kinder geopfert , sich namchlos nach ihnen gesehnt
hatte , war fest und bestimmt . !

Er hatte den Charakter seines Sohnes erkannt und sagte sich,
daß seinem maßlosen Dünkel , seiner törichten , aus elender Genuß¬
sucht entspringenden Geldgier nur durch die äußerste Strenge heil¬
sam entgegengewirkt werden könne.

Vielleicht noch richtiger als der Vater beurteilte den Sohn em
Anderer , nämlich James Smith . Der ehemalige Kellner sah in dem
relegierten Studenten sein verjüngtes Ebenbild . Ebenso phantastisch
wie der junge Mann war er gewesen , ebenso wie diesem hatte ihm
der Kopf voll Hirngespinnste gesteckt, bis er seinen Sinn auf das
Praktische gerichtet — und nun war er ein gemachter Mann.

Mit dem Jungen läßt sich etwas anfangen , wiederholte er sich
so oft er ihn sah, der hat nicht Schrullen wie der Alte , der wird ein
Geschäft machen , wo es sich machen läßt , wenn er nur Geld verdient
und nicht selber dabei büffeln muß.

Und er machte sich an Oito , weihte ihn auf seine Weise in das
australische Lebe, : ein , und der junge Mann war wirklich ein ge¬
lehriger Schüler . Schon nach wenigen Tagen war es , als ob cr
und Smith langjährige Freunde wären und er hörte weit mehr auf
dessen Ratschläge , als auf die des Vaters.

Die Hauptsache ist, daß Sie etwas Geld in Händen haben , da¬
mit können Sie hier alles machen , erklärte ihm Smith , als er mit
ihm überlegte , was Otto anfangen solle.

Das habe ich aber eben nicht.
Und Ihr Vater besitzt auch nichts . Verwünschte Geschichte! Ich

wüßte wohl , wie er welches bekommen könnte.
Wie denn ? , , , , „ , ,
Wenn er mir seinen Anteil oni Margarcthenschacht uerkaufte.

Ich gäbe ihm dafür sa viel , daß er genug hätte , um nach Europa
zurückzukehren und Ihnen noch eine Summe hier lassen könnte.
Wollen Sie mit ihm darüber reden?

Das wage ich nicht. Cr tut es nickt , seufzte Otto.
Smith wußte das , es war ihm auch nur darum zu tun gewesen,

den Gedanken wie einen Keim in Otios Seele zu werfen . So
müssen wir auf etwas anderes sinnen , sagte er.

Mr . Smith , begann Otto zaghaft , vielleicht leihen Sie mir —
Smith ließ ihn nicht ansreden . Junaer Freund ! rief er , ich

könnte Ibnen saaen . ich hätte kein bares Geld , aber ich lüge nicht,
er warf sich bei diesen Worten in die Brust , und so sage ich Ihnen,
ich tu ' es nicht, um Ihnen die Lehre zu geben , daß inan hier keinem

Ruck nach halbrechts an die Mauer des neben 5cm Garlcn vor der
Unteroffizierschnic liegenden Privatgartens unb riß die etwa einen
halben Meter hvbe Sockelmauer mitsamt dem ausgesetzten Eisen¬
zaun ans eine Länge von etwa 10 Metern in den Garten hinunter.
Der Eisenzaun wurde etwa 2 Meter weit geschleudert und blieb dorr
vor Zwergobstbäumcn stehe » . Der Umstand , daß das Mauerwwk
durch die Wucht des Anpralls uachgab , war ein Glück für die In¬
sassen, für die wohl sonst die Fahrt ein schreckliches.Ende genommen
hätte . Das Auto fuhr auf den Mauerstumpf aus und blieb in dieser
Lage halten , die Vorderräder frei noch dein tiefliegenden Garten
hängend . Die Insassen kamen wie durch ein Wunder ohne jede
Verletzung davon . Wäre das Auto nur noch einen Meter
weiter geschossen, dann hätte es sich unzweifelhast über¬
schlagen und die Insassen wären mahl nnsehlbar aus die Spitzen
des nach unten geschleuderten Eisenzaunes aufgespießt worden.
Dieser Vorfall spielte sich zwischen 12 und halb 1 Uhr nachts ab.
Als der letzte Straßenbahnzug von Mainz kam, konnte er nicht
vorüberfahren , da das Hinterteil des festgefahrenen Autos die Schie¬
nen sperrte . Ein Ingenieur der Fabrik Kalle u . Eo . A.-G . kam
mit mehreren in Nachtschicht tätigen Leuten zu Hilfe . Es wurden
Keilen herbcigeschafst und der Motorwagen der Straßenbahn als
Vorspann benutzt . 21uf diese Weise gelang es, das Auto aus seiner
Lage zu ziehen . Die von der Polizei telegraphisch benachrichtigte
Firma Opel lieh dann das zwar außer Dienst gesetzte, aber eben¬
falls verhältnismäßig wenig beschädigte Auto durch ein anderes
nach der Fabrik schleppen . Die Insassen waren sofort polizeilich
vernommen worden . Der Chauffeur will durch die neben der Un¬
fallstelle in der Achse der Wilhelmstraße stehende Laterne und den
Nebel irregeführt worden sein. Tatsächlich hat aber zu der Zeit des
Unfalls nur ein ganz leichter Nebel geherrscht . Das bctresfende
Auto war übrigens der Polizei an , Samstag abend schon bei der
Durchfahrt durch die anderen Straßen durch sein Rasen ausgefallen,
doch konnte die Nummer nicht sestgestellt werden , da das Hintere Er¬
kennungszeichen nicht beleuchtet war , wobei doch wohl schon die
Absicht 'vorlag , unerkannt zu bleiben . Der an der Mauer angerich-
lete Sachschaden wird ans etwa 300 Jl  geschützt . Wie die Mehrzahl
der Automobilunfttlle , so ist auch dieser nach alldem ans sträfliche
Leichtfertigkeit znrückzuführen.

* In den Rhein geworfen?  In der vergangenen Nacht
zwischen 12 und 1 Uhr hörten Bewohner der Amöneburg Hilferufe
vom Rhein her . Sie sahen schließlich einen menschlichen Körper aus
dem, Rhein schwimmen , den sie ans Land zogen . Es war ein Soldat
des Regiments Nr . 117, der schon ganz entkräftet ivar . Er gab an,
auf der Kaiserbrücke überfallen und in de» Rhein geworfen worden
zu sein . Durch Schwimmen habe er sich ober über Wasser halten
können . Wie weit diese Angaben zutressen , wird die Untersnchnng
ergeben.

Wiesbaden . Wie der W . Ztg . von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird , nimmt die Angelegenheit der Rheingaubah  n ihren
sachlichen Fortgang . Die Vorlage wird voin Eisenbahnministerium
an die Strombauverwaltung gehen zur technischen Prüfung bezüg¬
lich des Schiersteiner Hafens und der Bahnführung aus dem Lein¬
pfad von Niederwalluf bis Eltville . Auch wird noch die Frage
wegen Ueberstihrung der Wagen vom Schiersteiner Hasen nach
dem Schiersteiner Bahnhof zu prüfen feilt . Aus diesen angedeute¬
ten Ermittlungen ist das längere Ausbleiben des Bescheides an den
Magistrat Wiesbadens zu erklären . Die Gerüchte über eine Ab¬
weisung des Projektes seitens der oberen Instanzen in Berlin sind
nach einer persönlichen Rücksprache des Herrn Beigeordneten Bau¬
rats Petri unbegründet , und es ist im Gegenteil durchaus erwünscht,
daß die H a f e n f r a g e und die strombautechnischen Rücksichten
sogleich jetzt mitgeprüft werden , damit nach vollständiger Klärung
das spezielle Bauprojekt um so sicherer ausgearbeitet werden kann.
Ein Bescheid wird voraussichtlich in den nächsten beiden Monaten
über die Freigabe der Bahn eiMreffeu und die Verhandlungen mit
den Gemeinden werden weitergesührt werden.

Wiesbaden . Wie erst nachträglich bekannt wird , stieß vor ca.
8 Tagen auf der direkten Wiesbaden -Mainzer Straßenbahnlinie in
der Nähe des Elektrizitätswerkes im Nebel ein Motornnwe » mit
einem Möbelwagen zusammen . Der Vorderperron des Straßen¬
bahnwagens wurde ziemlich demoliert.

— Steuerjorgen beschäftigten die Stadloerordneten ain Freitag
in geheimer Sitzung . Es wurde da über die Balanzierung des
nächstjährigen Etats beraten . Eine Anzahl Stadtverordneten hat
bei einer privaten Beratung beschlossen, daß aus alle Fälle eine Er¬
höhung der Einkommensteuer vermieden werden müsse. Der Ma¬
gistrat aber sagt , dann könne er sein Versprechen , das Wassergeld
um 5 Pfg . pro Kubikmeter zu ermäßigen , nicht einlösen . Wenn
das Wassergeld ermäßigt werde , müsse die Einkommensteuer von
100 auf 105 Prozent erhöht werden . Im Laufe der Debatte wur¬
den als neue Steuern vorgeschlagcn : Filialstener , Konsumvereins¬
steuer , Kinosteucr , sowie eine Erhöhung des Gaspreises . Bürger¬
meister Glässing bezeichnet diese Steuern als unzureichend , sie bräch¬
ten etwa 50 000 JL ein , das Bedürfnis aber fei größer . Die Sache
wurde vertagt , dem Magistrat aber anheim gegeben , einen Etat
auf der Grundlage von 100 Prozent Einkommensteuer auszustellen.

— Zum Regimentsjubiläum der 80er.  Wie ver¬
lautet , werden die Offiziere und Mannschaften des Füsilier -Regi¬
ments Nr . 80 anläßlich des Regimentsjubiläums die Erlaubnis zum
Trogen des Roßschweifs als Helmzier erhalten . Die endgültige Ent¬
scheidung erfolgt naturgemäß erst kurz vor dem Iubiläumstag.

wc . Der ehemalige Direktor der Eltviller Winzerzentrale
Werner verbüßt zur Zeit seine ihm von der hiesigen Strafkammer
zuerkannte Strafe in Freiendiez . — Der frühere Rechtsanwalt Gllth,
welcher ebenfalls zeitweilig dort interniert war , ist wegen Differen-

Menschen Geld leihen darf . Sie werden es noch einsehen , die Lehre
ist mehr wert als tausend Pfund.

Wo soll ich aber Geld herbekommen?
Verdienen Sie sich was . Als Holzhauer , als Lastträger , als

was Sie wollen . Ich beschäftige im Margarethenschacht sehr viele
Menschen und beim Theater fehlt es auch an Händen 'zum Bauen.

Mein Vater hat mir vorgeschlagen , ich solle Schauspieler wer¬
den und die Rallen des durchgegangenen Bonvivant spielen , sagte
Otto , dem doch jetzt der Gedanke kam, dies sei von den Uebeln das
kleinste.

Ci seht einmal ! rief Smith , ein schlauer Einfall , den Hütte ich
dem Alten gar nicht zugetraut . Sie spielen hier noch sechs Wochen,
dann haben Sie auf Ihren Anteil eine Summe von zwei - bis drei¬
hundert Pfund — er zählte wieder an den Fingern — damit rich¬
ten Sie einen Laden ein , gründen eine Zeitung , eine Bank , o ich
will Ihnen dann schon Helsen. Vielleicht verkaufe ich Ihnen auch
mit der Zeit mein Hotel . In einem Jahre sind Sie ein gemachter
Mann und können sich ein hübsches Weibchen nehinen . Haben sich
wohl schon eins ausgesucht?

Otto wurde blutrot.
Hab 's schon gemerkt , lassen Sie sich die Kleine nichi wegflscheu,

mahnte Smith , obgleich er recht gut um Margarethens Verlobung
mit Philipp wußte.

Sie meinen also, ich solle Schauspieler werden?
Unbedingt . Selbstverständlich nur für sechs Wochen . Denken

Sie doch, welche herrliche Gelegenheit , täglich mit ihr zusammen zu
spielen , schon deshalb müssen Sie es tun.

So beraten , erklärte Otto noch vor Ablauf der ihm gestellten
Frist seinem Vater , er habe sich entschlossen, Schauspieler zu werden
und trat bei Wiedereröffnung des schöner und größer erstandenen
Theaters mit ganz leidiichein Geschick auf , so daß cr von dem nicht
verwöhnten Publikum reichen Beifall erntete.

Zur Wiedereröffnung des Theaters hatte sich auch Philipp
Rowe cingesundcn und 'so eingenommen auch Otto von sich war,
konnte er doch nicht so blind sein , um nicht zu gewahren , daß Gret-
chens Herz van Jenem ganz erfüllt sei und für ihn keinen Raum
mehr habe . Da er keinen Schmerz allein tragen , keine fehlgc-
schlagene Hossnung in sich zu überwinden vermochte , so eilte er zu
seinem Freunde Smitb , klagte ihm sein,Leid und fragte ihn , ob er
denn von der Liebschaft nichts gewußt hätte.

Freilich wußte ich darimi , lachte Sinith : ich hielt Dich aber fiir
Manns genug , den ungeschlachten Kerl auszustechen , und Du kannst
das noch, Otto , mein Junge . Tu ' es , Du machst mir eine Herzens-
frende , ich könnte mir kein schmuckeres Paar denken , als Dich und
Gretchen.

Smith sprach dainit die Wahrheit . Er hatte für Oito in seiner
Art Freundschnst gefaßt und da er für Gretchen von Anfang ihrer
Bekanntschaft an eine ihm selbst unerklärliche Zuneigung cmpsnn-



M snil einein Inspektor imT) der Strafanstalt Prcungeshefn : ver¬
bracht worden.

f<,. Sonntag abend entstand in einen: Laden im Hause Bis-
marckring 1 ein Brand . Ein weggcworsencs Streichhölzchen hatte
verschiedê ' Feuerwerkskörpcr zur Entzündung gebracht. ^ Die
herbeigerufene Feuerwehr beschränkte das Feuer auf seinen Herd.

Nordensladk. Der hiesige Turnverein veranstaltete am 2. Weih¬
nachtsfeiertage einen Konzert- und Theaterabend im Gasthause
„Zur Krone". Auster zwei kleinen huinoristischen Stücken („Das
Christkind nn Kleiderspind" von K. Goldman» und „Die Haus-
postille oder der gebildete Buchbindenneister" von M. Legoo) wurde
auch „Die Anna -Lise", ein historisches Lustspiel in 5 Akten von H.
Hersch aufgeführt. Das Strick, aufs prächtigste ausgestattet, wurde
bis zu den geringsten Kleinigkeiten tadellos gespielt; besonders
esfeklvoll hatte Herr A. Ulrich seinen Marquis de Ehalisac gestaltet,
aber auch die übrigen Mitwirkenden verdienten volles Lob. Die
Stabwindeübungen , sowie die Turnergruppe „Der Turner Huldi¬
gung vor Vater Jahn " und endlich das lebende Bild : „Turner und
Vaterland " lieferten den Beweis eines merklichen Fortschrittts auf
dem Gebiete der edlen Trirnerei . — Am 1. Feiertage fand in der
hiesigen Kirche eine Christfeier statt, bei der die Schüler das Fest¬
spiel: „Tannenbaum und Krippe" ausfllhrte. — Zum Gerichtsnmnn
anstelle des verstorbenen Kirchenvorstehers Fried . >salz wurde Land¬
wirt H. Lorenz Renneißen gewählt und bestätigt.

Frankfurt a. AI., 30. Dezember. Gestern abend gegen einhalb
zehn Uhr erschoß sich der 16jährige Spenglerlehrling Oskar Spahn
vor den Augen seines Vaters . Das Motiv der Tat ist Liebeskummer.

Eine Konferenz über die Bahnhofs - und Brückensrage in Rüdesheim.
fc . Rüdes heim,  28 . Dezember. Im hiesigen Rathaus fand

gestern 12 Uhr eine Konferenz statt unter Leitung des Bürger¬
meisters Alberti-Rüdesheiin, die sich mit der zu errichtenden Rhein¬
brücke und der Bahnhofsfrage beschäftigte. An ihr nahmen Teil:
Regierungspräsident Dr . v. Meister, Landeshauptmann Krekel, die
Reichs- u. Landtagsabgeordneten Bartling -Wiesbaden, Dr . Dahlem-
Oberlahnstein, die Landtagsabgeordneten Cahensly-Limburg , Dr.
Flesch-Frankfurt a. M., v. Heimburg-Wiesbaden, v. Kloeden-Wies-
baden, Wolsf-Biebrich a . Rh., Landesbaurat Leon-Wiesbaden und
die Mitglieder des Magistrats und der Stadtoerordneten -Versamm-
lung von»Rüdesheim. Der Vorsitzende besprach die Angelegenheit
und hob hervor , daß es im Interesse der Stadt Rüdesheim nötig
sei, den Bahnhof nach dem Osten der Stadt zu verlegen, die Bahn¬
linie nördlich um Rüdesheim herumzuführen und in die jetzigen
Gleise einmünden zu lassen oder den Berg nach Aßmannshaufen
hin zu durchstechen. Hierdurch würde es möglich, den Bahnkörper
im Süden der Stadt Wegfällen zu lassen. Eine Besichtigung des
Geländes fand nach der Konferenz statt.

Von maßgebender Seite nun wird uns mitgeteilt, daß die Eisen¬
bahnverwaltung an folgenden Punkten unter allen Umständen fest-
halte. Der Cisenbnhnfiskus ist für eine Umlegung der Bahn nörd¬
lich um Rüdesheim nicht zu haben wegen der Schmierigkeiten, die
das Gelände und die Einleitung in die jetzigen Geleise am Rüdes-
heimer Berg nach Aßmannshausen verursacht. Er hält eine Durch¬
tunnelung des Berges für gänzlich ausgeschlossen wegen der in gar
keinem Verhältnis zum Nutzen stehenden Kosten. Die Brücke, so
meint der Fiskus , könne nirgends anderswo , aus ft r a t e g i f che n
Gründen vor allem gebaut werden, denn auch weil eine Funda¬
mentierung an der zuerst ins Auge gefaßten Stelle bei Geisenheim
fast unmöglich ist. Die Brücke bei Rüdesheim aber soll äußerlich
so geschmackvoll wie nur irgendmöglich gebaut und auch dem all¬
gemeinen  Verkehr dienstbar geniacht werden. Im übrigen Hütte,
so sagt die Cisenbahnverwaltung , seinerzeit der gesamte Magistrat
Rüdesheims die Linie vor den Häusern der Stadt also im Süden
der Stadt gebilligt und könne man jetzt nicht einem  Orte zu Liebe
Millionen ausmenden.

Allerlei ans der Umgegend.
Mainz . Wie die Zeitungen berichten, hat die Bürgermeisterei

beschlossen, bei den Stadtverordneten eine Neubesetzung' der Stelle
des verstorbenen Beigeordneten Bürgermeister Dr. Schmidt nicht zu
beantragen , da durch die noch bei Lebzeiten Dr . Schmidts erfolgten
Ernennungen die Lerwaltungsgefchnfte ihre ordnungsgemäße Er¬
ledigung fanden.

Rlainz -Kastel. Herr Schifssbaumeister Christoph Ruthof und
Gattin erhielten anläßlich ihrer goldenen Hochzeit von allen Seiten
Glückwünsche und Geschenke. Herr Regierungsrat Muhl über¬
brachte ein Geschenk des Großherzogs , bestehend in einem gemalten
Brustbild in schönem Goldrahmen.

Kreuznach. Die Stadtverordneten genehmigten das nun ge¬
milderte Ortsstatut zur planmäßigen Bekämpfung des Heu- und
Sauerwurms . Die Winzer kommen dadurch in den Besitz des
Staatszuschusses von 1V 000 Mark . Die übrigen Kosten von 5000

> tätigt zu die Stadt , die Winzer den Rest nach Umfang ihres
j Besitzes. Nach Mitteilung des Bürgermeisters wurde der Voran¬

schlag für den Bäderbau um rund 100 000 Mark überschritten. Statt
s I 400 Ö00 Mark tostet der Bau 500 000 Mark. Dadurch wurde die
i < Rentabilitätsberechnung ungünstig beeinflußt. Der vor zwei

Jahren gefaßte Beschluß, wonach mit 1915 alle Privathäuser ihre
Bäder schließen sollten, wurde dahin abgeändert , daß die Privar-
bäder noch weitere zehn Jahre geöffnet bleiben dürfen.

Len, so würde er es gern gesehen haben, die Beiden wären ein Paar
geworden und er hätte sie in der Nähe behalten.

Otto sah jedoch bald ein, daß für ihn bei Gretchen keine Hoff¬
nung sei, und leichten Sinnes und beweglichen Herzens wie er mar,
gab er sich nicht unfruchtbarem Gram hin, sondern suchte Ersatz, wo
ihni milde, sanfte Augen Gewährung zu verheißen schienen. Zum
großen Aerger der tragischen Liebhaberin , die ihre Feuerblicke nach
dem jungen Deutschen sandte, wendete sich der neue Bonvivant , wie
es der frühere getan, der Mutter init dem Baby zu und allem An¬
scheine nach mit mehr Glück als der vorige.

Im beseligenden Gefühl der neuen Liebe gab Otto auch bald
die finsteren Rachegedanken auf, die er gegen seinen Rivalen , Gret-
chens begünstigten Geliebten, gehegt, und da ihin Philipp mit der
vollen Herzlichkeit seines reinen , unverfälschten Gemütes entgegen-
kam und ihn als Sohn seines väterlichen Freundes wie einen Bru¬
der behandelte, so konnte auch Otto nicht lange widerstehen. Zwischen
den beiden jungen Männern entspann sich eine Freundschaft, dieMni
dem günstigsten Einfluß auf Otto war und in seinein Wesen M :d
Charakter eine heilsame Veränderung hervorbringen half.

14.

Gold von allen Seiten.
Die Theatervorstellungen nahmen nun wieder ihren ungestör¬

ten Fortgang , erfreuten sich des früheren Beifalls und brachten dem
Direktor und seiner Gesellschaft noch reichlicheren Gewinn als früher.
Wieder begann Hart zu sparen und zu berechnen. Ach, es zog ihn
ja mehr denn je nach Hause zu seiner Lucie, und war auch der Zeit¬
punkt ihrer Wiedervereinigung in weitere Ferne gerückt, so erschien
er, doch nicht mehr unerreichbar . Schon nach wenigen Wochen
konnte er Margarethe die ihm vorgestreckte Summe zurückzahlen,
denn Otto hatte ihm dazu auch das auf seinen Anteil gekommene
Geld zur Verfügung gestellt. Mit Freudentränen hatte es der Vater
als ein Zeichen einer beginnenden Sinnesveränderung angenom¬
men ; wäre, , ihm freilich die Motive dazu ganz klar gewesen,' würde
er weniger beglückt darüber gewesen sein.

Die eigentliche Triebfeder von Ottos Handlungsweise war
Smith . Sparen Sic jetzt, wenn Sie künftig genießen wollen, war
einer der Grundsätze, die er ihm einprügte und die bei Otto auf so
guten Boden sielen, baß aus dem leichtsinnigen Verschwender plötz¬
lich ein engherziger Geizhals ward, der nicht daran gedacht hätte,
seinen: Vater mit seinem Golde beizuspringcn, wenn Smith ihm
nicht klar gemacht hätte , wie notwendig es sei, Margarethe so schnell
wie möglich ihr Geld zurückzuzahlen.

So 'lange das nicht geschehen ist, hält ihr deutscher Vater —•
Smith betonte das Wort in einer ganz unnachahmlich verächtlichen
und mitleidigen Weise — sich nicht für den Besitzer des Anteils und
»:m: kann nicht missen, ob er ihn ihr nicht eines Tages zurückgibt.

Offenbach. Das achtjährige Tbchterchen A»nä des Arbeiters
Glohoski, das am Freitag beim Kartoffelkochen, während die Eltern
in: Geschäft waren , schwere Brandwunden erlitten hatte, ist seinen
Verletzungen erlegen.

vermischt«.
Die Feldunisorm. Im Kaisermanöver 1913 werden, wie die

„Militärischpolitische Korrespondenz" meldet, die teilnehmenden
Truppen — in der Hauptsache das 5. (pofensche) und 6. (schlesische)
Armeekorps — sämtlich die feldgraue Uniform anlcgen. Ein Gleiches
gilt allgemein in: Heere für die Fuhtruppen — Infanterie , Jäger
und Schützen —, die Pioniere , die Fußartillerie und die Berkehrs¬
truppen bei den Herbstmanövern und die größeren Felddienst¬
übungen des nächsten Sommers und Herbstes, soweit sie nicht
gegep einen nur markierten Feind abgehalten werden. Für die
Offiziere soll das kommende Jahr die Entscheidung darüber bringen,
wie die silbernen Abzeichen— Achselstücke, Feldbinde, Adjutanten¬
schärpe, Bandelier , Husarentasche usf. — durch unauffällige Stücke
zu ersetzen sind. Versuche haben in dieser Richtung schon stattge¬
funden, ohne jedoch bisher allseitig befriedigende Ergebnisse gehabt
zu haben. Bei den berittenen Waffen, für die die Feldbekleidung
erst später eingeführt worden ist, wird es voraussichtlich noch meh¬
rere Jahre dauern , ehe auch sie bei Friedensübungen in feldgrau
erscheinen können. Bei den Fußtruppen jedoch ist die Ausstattung
mit der feldgrauen (oder feldgrünen) Uniform soweit fortgeschritten,
daß die Kompagnien bis zun: Frühjahr durchweg außer ihren
Kriegsbeständen über eine volle Friedensgarnitur verfügen werden.

Das Probejahr der Lehramtskandidaten . Der Kultusminister
hat sich damit einverstanden erklärt, daß Kandidaten des höheren
Lehramts , die das Seminarjahr nn einer höheren Lehranstalt für
die männliche Jugend abgeleistet haben, ausnahmsweise auf ihren
besonderen Wunsch zur Ableistung des vorschriftsmäßigen Probe¬
jahrs einer anerkannten öffentlichen höheren Lehranstalt für die
weibliche Jugend überwiesen werden, falls der Direktor und das
Lehrerkollegium dieser Anstalt volle Gewähr dafür bieten, daß sie
den betreffenden Kandidaten eine den Zwecken des Probejahrs enr-
sprechende Ausbildung zuteil werden lasten können.

Die Jugendpflege unter den Forlbildungsschülern macht die
besten Forlschritte. Die „Nordd. Allg. Ztg ." stellt fest, daß sich 1912
von insgesamt 372 546 Fortbildungsschülern in Preußen 196 834 an
den Ausgaben der Jugendpflege beteiligten. Im ganzen wurden an
1825 Schulen 44 122 Uebungen aus den: Gebiete der Körperpflege
abgehalten.

Bochum. Die Leiden einer gelähmten Frau wurden in einer
Verhandlung des Schöffengerichts kraß beleuchtet. Der Schneider
Johann Jonas von Eickel war der fortgesetztenMißhandlung seiner
Ehefrau angellagt . Auf die Frage des Vorsitzenden nach der Rich¬
tigkeit der Anklage erwiderte Jonas im zynischen Tone : „Selbstver¬
ständlich habe ich sie geschlagen, aber nicht mit einem Stuhle , würde
ich sie damit geschlagen haben, wäre nur ein Fettfleck zurück ge¬
blieben". Nach den Bekundungen der Zeugen hat der Angeklagte
im betrunkenen Zustand , sehr häufig mit allen Gegenständen, die
ihm gerade zur Hand waren , auf die an den Füßen gelähmte Frau
losgcschlagen, so mit Stühlen , Besenstielen, Stöcken, selbst mit einem
Hackbeil. Mehrfach warf er ihr Eß- und Kochgeschirre nn den Kopf.
Die Frau wurde van 2 Personen in den Sitzungssaal getragen. Aus
ihrer Leidensgeschichte, die die Frau erzählte, mag hervorgehoben
werden, daß sie sich ans den Knien sortbemegte, um ' dem Manne das
Essen zu kochen. Das Gericht verurteilte Jonas zu einen: Jahre
Gefängnis bsi sofortiger Verhaftung.

„Mein Herr Marquis , ein Mann wie Sie ." Ein erstklassiger
Gast steigt in einem entsprechend guten Hotel in Berlin ab. Alles
was zum Sockel kavaliermäßigen Auftretens verlangt werden muß,
ist vorhanden . „Zahlen " ruft der Kavalier nicht, denn Gold ist ihn:
Schimäre. Läßt nun der Gast noch durchblicken, daß er in beschei¬
denem Vornehinsein sich nur als Herr „von Soundso" bezeichnet,
aber eigentlich eine neunzinkige Adelskrone zu führen berechtigt ist,
versinkt „devotest" und verneigt sich alles, wo seine gräfliche Gna¬
den zu erscheinen geruhen. Diese Komödie der Eitelkeit ist beinahe
so alt wie die Welt, in der sie sich abspielt. Kürzlich hat sie ein
25 Jahre alter früherer Barbier , namens Wilheln: Kumberg, in
einem erstklassigen Berliner Hotel in der Rolle eines „Herrn v.
Oroille", eigentlich „Grafen v. Orville" zur erfolgreichen Neu auf-
führung gebracht. „Graf von Orville" ging außerhalb seiner Woh¬
nung nicht einen Schritt zu Fuß . Sobald er im Vorflur erschien,
winkte schon der Pförtner das „Auto" heran . Allabendlich ließ er
von: Hotel aus in irgendeinem Theater eine Loge belegen. Dort
erschien er dann stets in Damengesellschaft. — Dabei besaß „Graf
von Orville" Familie , die er mittellos zurückgelassen hatte, und
wurde steckbrieflich verfolgt, weil er zuletzt einem hiesigen Kunstver-
leger, bei den: er als Diener angestellt gewesen war , ein Scheck-
sormular gestohlen und 3000 Mark darauf abgehoben hatte. Mit
einer Geliebten verkehrte der Graf „postlagernd". Das führte auf
seine Spur . Als er vor dem Postamt wieder einmal vorfuhr , sprang
ein fremder Mann zu ihm in den Wagen. Cr wies ihn entrüstet
hinaus . Der Eindringling aber blieb ruhig fitzen und gab dem
Führer die Weisung, auf dem kürzesten Wege nach dem Polizeiprä¬
sidium zu fahren . Seitdem wird „Graf von Oroille" im Hotel ver¬
mißt.

Vom Taktgefühl. Kleine Taktlosigkeiten können böse Folgen
haben, weil sie immer verletzten. Nun gibt es zweierlei Taktge¬
fühl; jenes durch das Leben unter Kulturmenschen anerzogene Ge¬
fühl, das nicht den kleinsten Verstoß gegen die richtige Form zuläßt

Also verhindern Sie das, wenn Sie nicht meinen, ihn ais Braut¬
schatz zurückbekommenzu können.

Da Otto sich jeder Hoffnung darauf entschlagen hatte , so beeilte
er sich, seinem Äater und damit sich, den Anteil am Margarethen¬
schacht zu sichern, indem er ihn sofort in den Stand setzte,' Marga¬
rethe ihr Darlehen zurückzuzahlen. Noch an demselben Tage machte
Smith einen Angriff aus Hart , um ihn zu bewegen, ihm den Anteil
am Margarethenschacht, den er nun mit Fug und Recht sein Eigen¬
tum nennen konnte, zu verkaufen.

Der Schacht ist ergiebig, sehr ergiebig, sagte er in seiner treu¬
herzig listigen Manier , wer das leugnen wollte, wäre ein Schurke,
und James Smith ist ein Gentleman . Es steckt ein großes Ver¬
mögen ' darin , aber auf die Art wie Rowe uud sein Gefährte die
Sache betreiben, kommt im Leben nichts heraus . Der Mann , dies
zu tun , wäre James Smith , und darun: sage ich Ihnen , verkaufen
Sie mir Ihren Anteil, Mr . Hart.

Das kann ich nicht, das wäre unrecht gegen Rowe gehandelt.
Im Gegenteil, es geschähe zu seinem Besten. Bin ich Teilhaber,

geht die Sache aus einem ganz anderen Ton.
Wenn Rowe Sie als Teilhaber haben möchte, hätte er Ihnen

selbst einen Anteil verkaufen können.
Smith pfiff ärgerlich zwischen den Zähnen ; mit dem Alten war

auch gar nichts anzufangen ! Vielleicht packie er ihn vm: einer
anderen Seite.

Ich gebe Ihnen für Ihren Anteil fünftausend Pfund , sagte er,
die Sache bleibt unter uns , denn natürlich könnte ich für den ganzen
Claim nicht vierzigtausend geben. Aber ich habe Sie lieb und weiß,
wie Sie sich nach Hause sehnen. Bedenken Sie , in drei Wochen ist
Ihr Kontrakt mit mir aus , dann können Sie sofort nach Hause
reisen. Auf einen gleichen Ertrag aus den: Schacht werden Sie
wohl lange warten können, noch viele Jahre.

Die Versuchung war groß und Hart hätte kein Mensch sein
müssen, wenn dieselbe nicht mächtig an ihn herangetreten wäre . In
wenigen Wochen in die Heimat reisen, Lucie Wiedersehen, auch viel¬
leicht Otto wieder in geordnete Lebensbahnen bringen können —
o, der Gedanke war zu schön!

Wie ein Raubtier die Bewegungen seines erkorenen Opfers be¬
lauert , so beobachtete Smith jeden Zug und jede Regung in: Gesichte
des alten Mannes und einen Augenblick glaubte er zu triumphieren,
aber auch nur einen Augenblick. Fest und entschlossen richtete sich
Hart auf ; die Versuchung war besiegt.

Ich verkaufe nicht allein. Tut es Philipp , so werde ich es auch
tun und zwar verlange ich keinen anderen Preis , als er erbält,
sagte er.

Ist das Ihr letztes Wort?
Mein letztes.
Sie werden cs bereuen.

imb das Leben der Menschen untereinander iricichte:!, lind deck
wahren Herzensakt. Die äußere Politur , die das anerzogenc Takt¬
gefühl mit sich bringt , verschwindet nur zu leicht da, wo man glaubt,
das Aufeinanderrücksichtnehmennicht nötig zu haben, also im engsten
Familienkreise. Der wahre Herzenstakt aber n:üht sich immer' und
überall, die Fehlgriffe anderer zu verdecken, er schlichtet Streitig¬
keiten und gründet Freundschaften, er überbrückt peinliche Augen¬
blicke und Hilst den befangenen Mitinenschen aus der ärgsten Ver¬
legenheit. Besonders zeigt sich der wahre Herzenstakt im Umgang
init den Untergebenen, in: Hause mit den: Dienstpersonal. Eltern
sollten darum eine lieblose Behandlung des Hausmädchens von Sei¬
ten der Kinder nie dulden, sondern sie energisch darüber ausklären,
daß begüterte Menschen durch ihre gesellschaftliche Stellung wohl
berechtigte Vorteile genießen, daß sie aber als Menschen nicht höher
einzuschatzen sind als ein Hausmädchen, das frohen Herzens seine
Pflicht tut.

ZettMgrscha«-
Aeber Vereinsmeierei und Familie bringt die „N. Korr ." einen

geharnischten Artikel, aus dem folgendes wiedergegeben sei:
Wo zwei oder drei Deutsche sich zusammens'inden, da gründen

sie einen Verein . Es hat das feine gute Seite , beispielsweise wenn
vaterländische oder gemeinnützige Zwecke gefördert werden sollen.
Der eigentliche Zweck aber wird auch hier häufig verdunkelt durch
die mit größeren oder kleineren Pausen aufeinander folgenden Fest¬
lichkeiten, zu denen der Verein nicht sowohl die Veranlassung als die
Gelegenheit gibt. Und wie viele Vereine sind überhaupt nur zu
Vergnügungszwecken da! Die Vereine können geradezu zu einer
Landplage werden, wenn sie für ihre Festlichkeiten die Teilnahme
weiter Kreise in Anspruchs nehmen. Das Festefeiern hat wie eine
ansteckende Krankheit in Stadt und Land in bedenklicher Weise um
sich gegriffen. Sobald das Mailüstler weht, rühren die nie ruhen¬
den Vereinsmeier und Festbrüder die Lärm - und Werbetrommel,
Fest-Ausschüsse und Vergnügungskommissionen entwickeln eine
fieberhafte Tätigkeit. Wenn die große Masse der Bevölkerung die
zu feiernden Feste nicht von vornherein mit lautem Beifall begrüßt,
wird sie durch überschwengliche„Eingesandt" in den Zeitungen da¬
rüber belehrt, daß die Vorbereitungen zu der betreffenden „hochbe¬
deutsamen" Feier in vollem Gange sind. Ein Blick in die Tages¬
blätter zeigt uns Sonntag für Sonntag oft ganze Spalten voll
Fest-Anzeigen. Man will und muß sich „zerstreuen". Man könnte
ganze Seiten füllen bloß mit der Auszählung der festlichen Veran¬
staltungen, bei denen der moderne Mensch sich den Aerger über die
Verdrießlichkeiten des häuslichen, staatlichen und gesellschaftlichen
Lebens beim Festessen und Festkommers — das wird vielfach die
Hauptsache — hinweg zu amüsieren sucht und dabei alle geordnete,
nüchterne Lebensführung , vor allem das Familienleben zerstört.
Es wäre fürwahr angebracht, wenn die vielen zwecklosen, teuren
Festlichkeiten eingeschränkt würden . Sehr hübsch ist folgende Ge¬
schichte. Eine Dame wird von einer Bekannten ausgefordert, einem
Verein beizutretcn. Sie lehnt ab mit dem Bemerken, daß sie be¬
reits seit 12 Jahren einem Verein angehöre, den ihr Mann und sie
gegründet haben. „Ist 's möglich? Davon härte ich noch nie etwas!
Worauf erstreckt sich die Wirksamkeit Ihres Bereüw ?" „Nun !"
lautete die Antwort , „hauptsächlich beschäftigen wir uns mit der Er¬
ziehung; wir haben eine Art Kindergarten für Knaben und Mäd¬
chen, auch einen Kinderhort , in dem wir die Schulaufgaben älterer
Kinder beaufsichtigen. Außerdem ist es aber auch die praktische Lö¬
sung der Dienstbotenfrage und die sparsame Art der Haushaltungs¬
führung , öic uns beschäftigen. Sie sehen, wir bemühen uns , mög¬
lichst vielseitig zu sein. Uebrigens steht unsere Vereinigung nicht
allein da! Cs gibt noch eine Menge ähnlicher, sogar in dieser Stadt !"
„In dieser Stadt , und ich sollte nichts davon gehört haben ? Wie
heißt denn Ihr Privatverein ?" — „Er heißt — Familie !" Familie!
— In der Tat , die Pflege der Familie und des Familiensinnes ist
es, woran es unserer Zeit gebricht. Ueber fern abliegendci: Pflich¬
ten werden die nächsten versäumt ; daher zumeist kommt die Un¬
ruhe und Hast unserer Zeit und die allgemeine Unzufriedenheit, denn
niemand fühlt sich recht befriedigt. Statt aber das Uebel an der
Wurzel anzugreisen, im eigenen Hause Einkehr zu halten und da
zunächst zu reformieren, wo's not tut , die eigenen Kinder in
strenger Zucht zu halten usw., gründet »:an einen neuen Verein.
Und da wundert man sich noch, wenn's daheim nicht bester werden
will!

Buntes Allerlei.
Hanau . Beim Eifenbahnregiment Nr . 3 ist abermals einer von

den typhuskranken Soldaten , der Pionier Koch aus Hamm i. W.
gestorben. Koch ist das siebte Opfer der Krankheit. Die Zahl der
Lazarettkranken hat sich auf 213 verringert ; etwa zwanzig Soldaten
befinden sich jetzt in Rekonvaleszenz. Bei dem zweiten Bataillon
ist alles gesund.

Schlüchtern. In Meerholz ist der Gefreite Fuchs vom Hanauer
Eifenbahnregiment , der als Reservist eine Hebung von 4 Wochen
bei dem Regiment gemacht halle, zwei Tage nach seiner Rückkehr
an Typhus erkrankt.

Landsberg (Warthe). In Rehnitz schoß der achtjährige Knabe
Priepke mit einer Kinderpistole in das Spundloch eines leeren
Benzinfasses. Das Faß explodierte. Priepke wurde getötet, zwei
andere Knaben lebensgefährlich verletzt.

Mannheim . Das fünfjährige Töchterchcn des Arbeiters Dolk
wurde beim Spielen auf der Straße von einem Auto erfaßt und
sofort getötet.

Man bereut nie, recht getan zu haben.
Mit einen: zwischen den Zahnen gemurmelten Fluch entfernte

sich Smith und ritt nach dem Margarethenschacht, er wollte jetzt
wirklich ein Mal bei Rowe und dessen Gesührten sein Heil ver¬
suchen. Cr stellte ihnen vor, wie sie den Claim nie und nimmer¬
mehr richtig auszubeuten vermischten und berechnete ihnen, daß sie
in Jahren nicht die Summe herausholen könnten, die er ihnen aus
einem Brette dafür zahlen wollte. Vergeblich, die beiden jungen
Leute blieben fest dabei, sie behielten ihren Claim.

Die Folge schien ihnen Recht zu geben und auch Hart 's recht¬
schaffene Handlungsweise zu belohnen. Der Schacht erwies sich fort¬
dauernd als ergiebig und eines Tages prangte im Schaufenster des
ersten Goldhändlers zu Goldbach ein Goldklumpen, wie ihn die
Stadt nach nicht gesehen. Er kan: aus dem Mergarethenjchacht und
wog nicht weniger als zweitausend zweihundert Unzen.

Wie nach den: Sprichwort ein Glück nie allein kommt, so sollte
neben diesem Gewinn der Tag für Hart noch die Aussicht bringen,
das ihm gestohlene und beinahe schon verschmerzte Geld wieder zu
erlangen.

Er war um die Mittagszeit iin Theater beschäftigt, besondere
Zurüstungen für eine außerordentliche Vorstellung mit bengalischer
Beleuchtung zu machen, durch welche das für Goldbach jö hoch¬
wichtige Ereignis , die Ausstellung des großen Goldklumpens, ge¬
feiert werden sollte, als ihn Mrs . Oldwcll mit sehr erregten: Ge¬
sichte aufsuchte.

Mr . Hart , ich muß Sie allein sprechen, flüsterte sie ihm geheim¬
nisvoll zu.

Ich bin jetzt beschäftigt, Kind, hat 's nicht Zeit?
Nein, nein, sogleich. Kommen Sie.

(Fortsetzung folgt.)

Das erste Doktordiplom in deutscher Sprache. Als erste der
deutschen Universitäten ist jetzt die Marburger dazu übergegangen,
ihre Doktordiplome nicht mehr in mittelalterlichem Latein , sondern
in deuffcher Sprache drucken zu lassen. Die Technischen Hochschulen
hatten für ihre Doktor-Ingenieur -Diplonie von vornherein die deutsche
Sprache gewählt.

Die alte Berliner Zudringlichkeit, die beinahe sprichwörtlich ge¬
worden ist, hat sich schon mehr als einmal als deplaziert erwiesen.
Dieser Tage sollte auch der deutsche Kronprinz einen .Hauch davon
verspüren . Der Thronfolger befand sich in Begleitung nur eines
Offiziers in der Passage Unter den Linden, als er von dem Publi¬
kum erkannt und stürmisch begrüßt wurde. Damit ließ man es
aber nicht genug sein. Etwa 50 Personen , meist junge Leute, trotte¬
ten so lange mit lauten Zurufen hinter dom Kronprinzen her, bis
dieser in dem Palais des Prinzen August Wilheln: in der Wilhelm¬
straße verschwand.
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Paris . Der Ausschuß für das Militärflugwesen erstattete dem
Kriegsmmister Borschlüge über die für 1913 vorgesehenen Ankäufe
von Flugzeugen. Wie offiziell berichtet wird, wird diese Zahl weit
über 400  betragen . Im Jahre 1912 wurden ebenfalls über 400
Militärflugzeuge angefchafft.
„ ,, ^ erkhausen. Eine Insassin der hiesigen Landesirrenanstalt

Dochts auf das Dach des Hauses und stürzte infolge eines
Fehltritts auf den Hof hinab . Sie blieb tot mit gebrochenem Genick
liegen,

Moskau . Sonntag morgen ist ein Haus , in dem Arbeiter der
Alexanderbahn wohnten, abgebrannt . Vierzehn Leichen wurden ge¬
borgen. ^ ; %
• Duhbach. Der Friedberger Bombenattentäter Werner versuchte
im Landeszuchthaus Marienschloß bei Rockenberg auszubrechen.
Ein großes Loch hatte er bereits in die Zellenwand gebrochen.
Rechtzeitig wurde er in seiner Arbeit gestört.

Neueste Nachrichten.
Köln. 30. Dezember. Von den auf dem Schacht „Achenbach"

verunglückten Bergleuten ist noch einer gestorben. Im Kranken-
hause zu Bromshausen befinden sich noch zehn Schwerkranke. Zwei
von ihnen müssen als geistesgestört in das Dortmunder Kranken¬
haus ubergefuhrt werden. Auch im Krankenhause Waltrop ist bei
einem Kranken Geistesgestörtheit infolge der ausgestandenen
Schrecken festgestellt worden.
,,, , ^ ucölln . 30. Dezember. Hier versuchte gestern ein löjähriger
Arbeitsbursche feine 26jährige Schwester, eine Schneiderin, die ihm
wiederholt mit Geld ausgeholfen hatte, zu vergiften, indem er ihr
Kleesalz in den Kaffee schüttete. Dem Mädchen fiel Geschmack und
Färbung des Getränkes auf. Es ließ den Burschen verhaften.

UlecfybutQ  i . <£., 30. Dezember. Durch das Schadhaftwerden
eines Lmtungskabels gerieten im Florado -Kinematographentheater
mehrere Films in Brand . Das erschreckte Publikum drängte den
Ausgangen zu, die nicht in genügender Zahl vorhanden waren . In

dem entsetzlichen Gedränge wurden zahlreiche Männer und Frauen
niedergetreten. Drei muhten schwer verletzt ins .Krankenhaus ge¬
bracht werden. Etwa 20 Leichtverletztesuchten in den Apotheken
die erste Hilfe.

Spionage.
B r e s l a u , 30. Dezember. Die hiesigen Behörden sind einer

wohl organisierten Bande von Spionen auf die Spur gekommen,
die in russischen Diensten standen. Ungefähr 30 Personen , Deutsche
und Russen sind verhaftet worden. Aus den beschlagnahmten Korre-
spondenzen ergibt sich, daß die Verhafteten beabsichtigt haben, im
Falle der Mobilmachung sämüiche Eisenbahnbrücken in der Nähe
von Breslau in die Luft zu sprengen. Der sich aus dieser Ent¬
deckung ergebende Hochverrats-Prozeß wird außerordentlich um¬
fangreich fein.

Raubmord.

Innsbruck,  30 . Dezember. Ein Gutsbesitzer in Dalaas
wurde gestern abend auf seiner Besitzung von Räubern überfallen,
ermordet und beraubt . Von den Tätern fehlt jede Spur.

Letzte tetepbovrscbe Melrlusgeg.
Zum Tode des Staatssekretärs v. Kiderlen-Wächter.

Stuttgart,  30 . Dezember. Ueber die letzten Tage des ver¬
storbenen Staatssekretärs von Kiderlen-Wächter teilt der „Schwä¬
bische Merkur ' folgendes mit : Der Staatssekretär weilte, wie seit
mehreren Jahren , über Weihnachten bei seiner Schwester Am
Freitag abend befand er sich in einer kleinen Abendgesellschaft beim
bayerischen Gesandten. Dort wurde er von einer schweren Herz¬
schwäche befallen, die das Schlimmste befürchten ließ. Obermedizinal¬
rat Dr. von Mußmann , der sofort gerufen wurde, gab die nötigen
Anordnungen . Im Laufe der Nacht wurde von Kiderlen-Wächter
in die Wohnung seiner Schwester verbracht. Am folgenden Tage
wurde Geheimrat Prof . Dr . Krehl von Heidelberg gerufen, der

ebenso wie v. Mußmann über .die Gefahr der schweren Erkrankung
keinen Zweifel ließ. An den letzten beiden Tagen war Herr von
Kiderlen-Wächter bei Bewußtsein, ohne an eine Gefahr zu glauben.
Heute früh um 4 Uhr setzte eine neue Herzschwäche und Agonie ein,
die um TA  Uhr zum Ende führte. — Die Beerdigung 'findet in
Stuttgart am Donnerstag , den 2. Januar , nachm. 3 Uhr, auf dem
Prag -Friedhofe statt.

Gießen, 30. Dezember. Gestern vormittag wurde im hiesigen
Rangierbahnhofe der 32 Jahre alte Rangierer Lieber überfahren
und sofort getötet.

HpUchMicher Keilameteii sUf

Allen unseren Bekannten und Gönnern , den
werten Gästen und Vereinen , sowie unserer ver-
ehrlichen Kundschaft 422H

herzliches Prosit Neujahr!
Familie Kullmaiin . „Zum Löwen “ .

Bekannten, Freunden und Gönnern sowie unserer
verehrlrchen Kundschaft 421H

Sie Wen» We» « es Me!
Johann Mrschinger und§rau

Holz- und Kohlenhandlung.

Zum bevorstehenden Jahreswechsel die

herzlichster, Glückwünsche
allen unseren werten Stammgästen , Gästen und Gönnern,
sowie den »erehrUchen Vereinen . 4L7H

Fnrnilie G. Grotzmann , „Zum Adler".

Unseren verehr liehen Stammgästen und Gästen
sowie den titl . Klubs und Vereinen sagen die

Herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahre!

Familie Fleischer , „Zum Weihergarten “.

Tm« maeBiiiiiffli
Am 1. Januar 1913 (Neujahrstag)

abends 8 Uhr begeht die „Turngemeinde
Hocheim “ die Feier des

69. Stiftungsfestes
zu dem Freunde und Gönner der Turnsache
hiermit freundlichst eingeladen werden.

Die Feier wird im „Kaiserhof“ (Be¬
sitzer Th . Bayer ) abgehalten.

Für die Turngemwade Hocheim
Der Präsident:

®eorg Himmel,

führt den Schwan als Schutzmarke
weil es die Wäsche schwanenweiß macht

Zum Ersatz der Rasenbleiche
Nimmt man das

garantiert unschädliche Bleichmittel

Ein vom Bahnhof schallendes.
Bis zum Weiher wiederhallendes

Profit Neujahr!
Allen Bekannten Freunden und Gästen.

Johann Roth und Hrau
„Restaurant Bahnhof".4341)

Kapital und Reserven ©9 Mark

fiüale leinte
Frledrichstrsasse K Telefon 6©
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am MaUn

Eröflüng von laitfeodei! Betauen
Mm von MM

zu kulanten Bedingungen

Allen werten Freunden, Gönnern, Stammgästen,
Gästen und Vereinen zum Jahreswechsel ein

herzliches Profit Neu fahr
423 Hs

Kamille Friedrich
Saalbau „Zur Krone".
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1 Die besten Wünsche
2 um neoen «fahre

, sagen hiermit allen unseren werten Gästen , sowie der
S verehrlichea Kundschaft . 425H

Familie W. Müller , „Bayrischer Hof“.

chen in allen Preislagen.
Niederlage bei:

leiiais , Hochheim.

I

Redaktion und Expedition des
„Hochheimer Ztadtanzeigers".

jüj ^ Kinder- und Damen~
Golfjacken, Müt$en

neueste Farben und Muster, billigste Preise.

Damen -Westen , Blasenschoner
Tücher, Shawls , Gamaschen

Dam en-Unterkleidung
Hemdhosen , Direkteire u. 'Reform -Beinkleider

Bewährte Fabrikate in allen Preislagen.

L. Sehwcnck,
H Mühlgasse ü -13. Wiesbaden.
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Ei « prim«Flamin®
direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen, ist stets das beste und
billigst« und gewährt sicherste
Garantie . Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der l2a
Kgl . Svan . Hof -Viano -Jobrik

Wilh . Müller , Mainz.
Wear. 1843. Münfterstr . 3.

Mittifi
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochen der Wäsche . Weil
nur garant . reine Ivern -Seife,
besser und halb so teuer wie

jedes Seifenpulver.
mm  Erligf,C.W.Poüss ML

g-eg-r . 1811. [318a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langgasse 17.

Niederlage bei Herrn
F. Schneiderhöhn , Rhoin¬

strasse 11, Biebrich n.  Rh.
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